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Die Abwägung von Prioritäten in Österreichs Energieversorung

Heimo KANDOLF, Dipl. Ing. Dr. techn., ist seit 1965 Vor
standsmitglied der Tauernkraltwerke AG. 1925 geboren
und in einem kleinen, ländlichen Elektrizitätswerk auf
gewachsen, studierte er an der Technischen Hochschule in
Graz, die er als 1. Wirtschaltingenieur 1949 verließ. Er blieb
der Elektrizitätswirtschaft treu, trat in die Dienste der Steiri
schen Elektrizitäts- und Wasserkraft AG, wechselte dann
zur Salzburger AG für Elektrizitätswirtschaft und schließlich
zur Tauernkraftwerke AG. Seit Gründung des Österreichi
schen Verbandes der Wirtschaftsingenieure ist der Autor
auch dessen Präsident.

Durch das erst in den letzten 2 Jahrzehnten entstandene Umwelt
bewußtsein und durch die von den Medien bewußt geförderte Sensibili
sierung der öffentlichen Meinung bei jedem Kraftwerksbau wird es
immer schwieriger, die hei",!!sche Energieversorgung zu sichern. Daß es
keine..Problemlösung ohne Ubel gibt, es vielmehr darum geht, das klei
nere Ubel zu erkennen und zu wählen, sollen die folgenden Ausführun
gen zeigen. Sie sollen aber auch zeigen, daß das naturwissenschaftliche
Rüstzeug des Ingenieurs nicht ausreicht, um Entscheidungsnotstände
sachlich zu beeinflussen.

1. Problemstellung

Es ist heute nicht mehr möglich, ein
Kraftwerk zu planen, ohne daß ein
Sturm der Entrüstung von irgendeiner
Gruppe der Bevölkerung angefacht
wird. Beim Kernkraftwerk sind die
Gruppen, die genetische Schöden
des Menschen befürchten, bei kalori
schen Kraftwerken sind es die Emis
sionen von Schwefel und Stickoxy
den, die den Widerstand mobilisie
ren, und beim sauberen Wasserkralt
werk sind es die abzuholzenden Au
wälder oder die abgeleiteten Bäche,
die dem behaupteten Glück des
Menschen apodiktisch entgegenste
hen.
Was hat nun ein vorurteilslos denken
der Mensch, der mit keinerlei Emotio
nen, sondern nüchtern mit Sach- und
Hausverstand die Dinge betrachtet,
von dieser Entwicklung zu halten? Es

ist gar nicht so schwer. sich ein
Modell vorzustellen, dos die Konse
quenzen zeigt, die zu erwarten sind,
wenn die Vertreter des extremen Um
weltschutzes jeden Kraftwerksbau
verhindern könnten. Die Konsequen
zen bestünden in einer völligen Um
strukturierung unserer Wirtschafts
und Gesellschaltsordnung mit
schmerzlichen Auswirkungen auf den
Arbeitsmarkt. Die Schwierigkeiten
würden in dem Maße größer. als die
benötigten Energieträger aus dem
Ausland - aus welchen Gründen
immer - nicht mehr beschafft werden
könnten. Zweifellos ist der Mensch
dank seiner Intenlligenz und Anpas
sungsfähigkeit mit allen Situationen
der Umwelt fertig geworden, seien
es die Wirkungen von Eiszeiten, von
Epidemien, von Krieg, von Hungers
nöten, von Revolutionen oder sonsti
gen säkularen Katastrophen. Die

Frage ist aber stets, wie groß der
Preis war. um solche Katastrophen zu
überwinden; ob nicht andere Pfade
weniger Kralt und Opfer verlangt
hätten, um eine Krise zu überwinden.
Wir stehen heute vor dem Problem
der Sicherung unserer Energieversor
gung in der Zukunft, weil unser gon
zes wirtschaftliches und gesellschoft
liches System auf einer ausreichen
den Energieversorgung beruht. Bei
den Entscheidungen über die Maß
nahmen zur Sicherung der Energie
versorgung müssen deshalb Prioritä
ten gesetzt werden.

2. Grundlagen der
österreichischen
Energieversorgung

Um in Energieversorgungsfragen mit
reden zu können, bedarf es zunächst
gewisser trivialer Informationen über
Strukturen des Energieverbrauches
und dessen Deckung sowie der
Kenntnis von Prognosen; besonders
energiewirtschaltliche Prognosen
sind äußerst wichtig, weil gerade bei
der elektrischen Energie zwischen
den ersten Entscheidungen über die
Art der Bereitstellung und der Pro
duktion sehr lange Zeiträume liegen.
In Abb. 1ist die Entwicklung des Ener-
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gieverbrouches in Österreich, unter-
. teilt nach Rohenergieträgern, darge
stellt. Es fällt der Knick im Jahre 1973
- dem Jahr des ersten Ö1schocks 
auf und die ab diesem Zeitpunkt ten
denziell wesentlich geringere Wach
stumsrate. Es fällt ober auch bis 1973
der anteilsmäßige Rückgang der
Kohle auf und der gewaltige Anstieg
von Erdöl und Gas. Die Tendenz die
ser Entwicklung änderte sich aller
dings ab 1973. Die Prognose bis
1995 wurde vom WIFO erstellt.
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Abb. 1: Struktur des Gesomtenergleverbrouches In

Osterreich 1960-1981 mit Prognosen bis 1995
Abb. 2: Energieoufbringung in Österreich
1960-1981 mit Prognosen bis 1995

3. Geografische
Einordnung der Herkunft
der Rohenergie

Woher stammen nun die Rohener
gien, die Österreich benötigte?
Die Antwort auf diese Frage ist ganz
entscheidend, wenn man Prioritäten
abwägen will. In Abb. 2 ist wieder
die Entwicklung dargestellt und die
Prognose des WIFo. Mit einem Blick
fällt auf, daß die Aufbringung von
Rohenergieträgern aus dem Inland
von 60% im Jahre 1960 auf 32%,
also weniger als auf ein Drittel, im
Jahre 1981 zurückfiel. Es läß~ sich also
nicht daran rütteln, daß Österreich
mit über zwei Dritteln vom Ausland
abhängt, welche Tendenz in Zukunft
noch zunehmen dürfte.

IO"Joult

Abb. 3: Primärenergieoufbringung In OsterreICh mit
Prognose bis 1995

portional ansteigen wird, zu bezah
len.
Um die erste Komponente besser
beurteilen zu können, sind Informatio
nen notwendig, aus welchen Ländern
wir die Rohenergieträger impartie
ren. Der Kredit, die Verläßlichkeit,
Stabilität und politische Verfassung
eines Landes sind entscheidende
Partner für eine solche Beurteilung. In
Abb. 3 ist dargestellt, aus welcher
Gruppe von Ländern unsere Ener
gieimparte stammen. Es fällt auf, daß
wir allein aus den Comecon-Staaten
derzeit soviel Energie beziehen, wie
wir im Inland aufbringen.

I
1980 1985 1990 1995

Prognose

Was bedeutet nun diese große
Abhängigkeit vom Ausland? Sie hat
grundsätzlich zwei verschiedene
Komponenten, die bei der Prioritäts
frage eine Rolle spielen. Die eine
Komponente ist eine Frage nach der
Sicherheit und der Beständigkeit der
internationalen Handelsströme in
einer Welt, in der weder die Pro
bleme des friedlichen Miteinander
lebens der Völker gelöst sind, noch
die Probleme der Arbeitslosigkeit,
der Uberproduktion, des Mangels
und vieler anderer Existenzfragen.
Die andere Komponente ist ökonomi
scher Art und wirft die Frage auf, ob
wir auf Dauer soviele Waren und
Dienstleistungen exportieren können,
um die Energierechnung, die höchst
wahrscheinlich langfristig überpro-
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Aber nicht nur, ob ein Hondelspartner
bestehende Verträge einzuhalten
gewillt und in der Lage ist, muß abge
wogen werden, sondern auch, ob
auf dem Weltmarkt auch in aller
Zukunft genügend Energie angebo
ten werden wird und ob man immer
Partner findet, die bereit sind, Ver
träge zu schließen. Vieles spricht
dafür, daß sich in Zukunft die Lage für
Energieimportländer langfristig ver
schlechtern wird. (Es sei in diesem
Zusammenhang nur ()uf den seiner
zeitigen arabischen Olboykott etwa
gegen Japan, Holland oder Süd
afrika im Zusammenhang mit der poli
tischen Causa Israel verwiesen.!
Die ökonomische Komponente stellt
sich in Abb. 4 dar, aus der die Ent
wicklung des Devisenbedarfes zur
Bezahlung der Energierechnung her
vorgeht. Wenig spricht dafür, daß die
Ziffer von 1981, also 62,4 Mrd. S für
die Bezahlung der Energierechnung
nicht wieder bald erreicht oder über
schritten wird. Zum Vergleich: der
Devisensaldo aus dem Fremdenver
kehr (Einnahmen abzüglich Aus
gabenl betrug 1981 44 Mrd. S; er
deckte damit nur rund 70% des Devi
senbedarfes für Energieimporte. Im
Jahr 1982 schloß sich allerdings diese
Schere auf 93%.

4. Ist Österreich ein Strom
überschußland?

Die Aufteilung der Erzeugung von
elektrischer Energie aus Wasserkraft
und Wärmekraft geht aus Abb. 5
hervor. Man sieht daraus, daß je
nach Wasserfürhung der Anteil des
Wasserkraftstromes 58-78% der
Gesamterzeugung betrug. In den
Wärmekraftwerken werden aber,
abgesehen von inländischer Braun
kohle, nur fossile Brennstoffe aus dem

»Österreich ist trotz sei
nes hohen Wasserkraft
anteiles in der Strom
erzeugung keinesfalls au
tark, geschweige denn,
da8 es per Saldo im ener
giewirtschaftlichen Sinn
ein Stromexportland dar
stellt.«

Ausland verfeuert. Diese Tatsache
darf nicht übersehen werden, wenn
über österreichische Stromexporte
gesprochen wird. Osterreich expor
tiert einerseits hochwertigen Spitzen
strom zu guten Preisen, andererseits
Uberschußstrom im Sommer, vorwie
gend an Wochenenden, wenn die
Flüsse reichlich Schmelzwasser füh-

ren. In Abb. 6 sind die monatlichen
Stromexporte den monatlichen
Stromimporten und den Importen fos
siler Energieträger gegenüber
gestellt, die der Stromerzeugung die
nen. Man Sieht deutlich, daß in den
Johren 1979-1981 nur wenige
Monate aufscheinen, in welchen der
Stromexport höher war als der
Stromimport zuzüglich der der Strom
erzeugung dienenden, importierten
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Abb. 5: Gesamte Elekl"zltal~versorgung, Jahres
erzeugniS In Osterreich 1955-1982
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Abb. 4: Wert der öslerreichischen Energie·lmporte
und -Exporte und des Devisensoklos des fremden
verkehrs

Abb. 6: StrQfTlexport, Siromimport und Import fossiler Brennstolle lur die Stromerzeugung In den Jahren
1979, 1980 und 19B1
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Abb. 8: Ausgeboutes und noch ousbouwürdiges Wosserkroftpotentiol. noch Bundesländern geordnet
(Stond Seplember 1982. Regelorbeitsvermägen in GWh/ol

Best.and I n B. u Pro 1 e k t e Insgesamt.
iUldeslard !.>uf ....,eher ,....., Lauf 5pe1~r~ lauf S[elcher 5u'me Lauf Speicher .......
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Gesamt 19 J6S ..., 28048 "JO ." 4 181 14 265 7 200 21 465 37 160 16 S40 53 100
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Energieträger. Es kann also mit Fug
und Recht verneint werden, daß
Österreich trotz seines hohen Was
serkraftanteiles in der Stromerzeu
gung autark ist, geschweige denn,
daß es per Saldo im energiewirt
schaftlichen Sinn ein Stromexportland
sei.

5. Die österreichischen
Energieressourcen

Bei der Beurteilung der Importabhön
gigkeit eines Landes müssen aber
auch die eigenen Energiereserven
betrachtet werden. Glücklich wöre
ein Land, das es sich leisten könnte,
die nötigen Energieträger aus dem
Ausland zu beziehen und die eige
nen Vorräte für eine Zeit zu bewah
ren, wo es nur mehr wenig und teure
Energie zu kaufen gibt.
Osterreich ist ein Land mit relativ
geringen Resourcen .an Rohenergien.
Die Reserven an 01, Erdgas und
Braunkohle nehmen laufend ab, da
der Verbrauch ungleich gräßer ist als
die Entdeckung neuer Vorräte. Die
Verwendung von Brennholz geht
über die lokale Bedeutung für
Zwecke des Hausbrandes nicht hin
aus. Allerdings könnte das Aufkom
men von Brennholz bei weiter stei
genden Energiepreisen noch beacht
lich erhöht werden.

Aus Abb. 7 geht hervor, wie groß die
Reserven im Verhältnis zum jährlichen
Inlandsverbrauch sind. Würde der
gesamte Energieverbrauch Öster
reichs nur aus dem inländischen Roh
ö1-, Gas- und Braunkohlereserven
gedeckt, so wären diese Reserven in
ca. 6 Jahren völlig verbraucht.
Das ausbauwürdige Wasserkraft
potential mutet in dieser Abbildung
eher bescheiden an. Es gewinnt aber
sofort an Bedeutung, wenn man
bedenkt, daß sich die Wasserkraft
nutzung ständig fortsetzt und der

\ \\ /

jährliche Energiegewinn quasi eine
energetische Rente .eines zeitlich
unendlichen Energiekapitals ist, wenn
man die Lebensdauer der Sonne als
unendlich betrachtet.
In Abb. 8 ist dargestellt, wie weit
das derzeit als ausbauwürdig be
trachtete Wasserkraftpotential be
reits genutzt wird, wie es sich im
Ausbaustodium befindet und wie
groß das Volumen an noch ausbau
fähigen Projekten ist. Gerade die
K.ategorie der Projekte ist für unsere
Uberlegungen von Bedeutung: Die

Abb. 7: Pnmorenerglevorrote In OSlerrelch (sichere und· wohrscheinllche Reservenl Im Vergleich zum Ener·
gleverbfouch 1981
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Gewinnung von jährlich über 21 Mrd.
kWh würde Osterreich in die Lage
setzen, vom Stromimport und vom
Import der zur Stromerzeugung not
wendigen Rohenergieträger unab
hängig zu werden (s. Abb. 6) und
darüber hinaus auch noch andere
importierte Rohenergieträger zu sub
stituieren. Dieses noch nicht genutzte
Energiepotential setzt sich zu etwa
zwei Drittel aus Laufenergie und
einem Drittel aus Speicherenergie
zusammen und beträgt rd. 95.10'5
Joule (] GWh = 4,5 TJI.
Die Investitionskosten für die Nut
zung dieses Potentials können auf
heutiger Preisbasis mit 200-300
Mrd. S angesetzt werden. Bei einem
Ausbauzeitraum von 10-15 Jahren
würden damit schätzungsweise
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40.000 bis 50.000 Arbeitsplätze in
der Bau-, Maschinen- und Eie tro
industrie sowie in den Zulieferbetrie
ben gesichert werden können.
Allerdings müßten dafür auch Opfer
gebracht werden, die mit der opti
schen Veränderung der Umwelt ein
hergehen.

6. Zwischenergebnis

Die österreichische Energieversor
gung ist zu zwei Dritteln vom Aus
land abhängig. Diese Abhängigkeit
wird sich in der Zukunft eher erhöhen,
keinesfalls aber ermößigen. Der
Stromverbrauch wird in Zukunft auch
dann steigen, wenn der Gesamt
energiebedarf nicht mehr zunehmen
sollte, weil ein Substitutionsbedürfnis
in Richtung sauberer Energie vorhan
den ist. Strom kann derzeit nur aus
Kraftwerken gewannen .. werden.
Kernkraftwerke stehen in Osterreich
(leider) nicht zur Debatte, es bieten
sich nur Kohlekraftwerke, Gaskraft
werke und Wasserkraftwerke oder
der Stromimport zur Deckung des
Bedorfes an. Zwischen diesen Alter
nativen muß bis zum Beginn des
nächsten Jahrtausends gewählt wer
den. lAlle anderen »Alternativpro
zesse« zur Gewinnung von elektri
scher Energie werden in diesem Zeit
raum keine ernsthafte Rolle spielen.l
Neue Gaskraftwerke müssen zur
Gänze und Kohlekraftwerke über
wiegend mit ausländischem Brenn
stoff betrieben werden. Wasserkraft
werke sind dagegen unabhängig
vom Ausland. Die Sicherheit des
Stromimportes muß ebenso wie die
des Importes von Rohenergieträgern
langfristig als mangelhaft qualifiziert
werden. An diesen Fakten müssen
sich alle weiteren Entscheidungen
orientieren.

7. Wie sind Prioritäten zu
setzen?

Zunächst muß auf die Frage mit einer
Vorfrage entgegnet werden, nämlich,

ob es überhaupt noch möglich ist,
sachliche Prioritäten auf dem Gebiet
der Sicherung der Energieversorgung
zu setzen. Vieles spricht dafür, daß
eher der Zufall und nicht die Vernunft
diese Prioritäten setzt, was am Bei
spiel des Kernkraftwer es Zwenten
dorf in makabrer Art demonstriert
worden ist.

»Der Stromverbrauch
wird in Zukunft auch dann
steigen, wenn der Ge
samtenergiebedarf nicht
mehr zunehmen sollte,
weil ein Substitutions
bedürfnis in Richtung sau
berer Energie vorhanden
ist.«

Bemühen wir uns aber trotzdem, das
Für und Wider pragmatisch abzuhan
deln. Unwidersprochen wird die
These bleiben, daß nach heutigen
Wertmaßstäben jede Art der Strom
beschaffung ein Ubel ist und daß es
nur gilt, das kleinere auszuw.ählen.
Bevor man nun auf Ethik und Astethik
im Zusammenhang mit der Umwelt
eingeht, scheint es unerläßlich zu
sein, die Frage zu stellen, ob eine
eigene Energiebasis einer Auslands
abhängigkeit vorzuziehen ist. Eine
sachliche Antwort kann nur mit »Ja«
gegeben werden. Denn abgesehen
von allen politischen Risken auf den
Energiemärkten der Zukunft besteht
auch der ökonomische Zwang,
Woren und Dienstleistung zu expor
tieren, um die Energieimporte zahlen
zu kännen. Wenn also die Priorität
zugunsten der Inlandsenergie gefal
len ist, so wäre damit auch die 2.
Priorität ldie des Ausbaues der Was
serkräftel gesetzt. Damit wäre auf
sachlichem Weg ganz rasch eine ein
deutige Entscheidungshilfe gefunden,
wenn, ja wenn es nicht den Umwelt
komplex gäbe.
Auch die Beeinflussung der Umwelt
durch verschiedene Kraftwerkstypen
läßt sich nüchtern artikulieren, wie
etwa Emissionen von Schwefeldi
oxyd und Stiekoxyden, Erwärmung
von Flüssen bei Frischkühlung bei

\ \\ /

Wärmekraftwerken. Hier gibt es
Abhilfemaßnahmen, die zwor Geld
kosten und die die Erzeugungskosten
erhöhen, die aber Umweltschäden
weitgehend hintanhalten können.
Beim Wassekraftwerk treten ähnliche
Umweltbeeinflussungen nicht auf; im
Gegenteil: so sind etwa Hochwas
serschutz, Wildbach- und Lawinen
verbauungen im Zuge eines Wasser
kraftausbaues objektive Vorteile. Die
Nachteile des Wasserkraftausbaues
werden darin gesehen, daß an sich
in die Umwelt eingegriffen, daß an
sich die Umwelt verändert wird. Alle
Diskussionen, hier Prioritäten setzen
zu wollen, scheitern om Umstand,
daß derjenige, der dem Atavismus
des Unberührten das Wort redet,
missionarisch denkt und fühlt und
nicht mehr die gleiche Sprache
spricht, wie der andere, der nüchtern
und praktisch die Dinge sieht und der
durchaus auch einen Sinn für Schön
heit, Geist und Kultur haben kann.
Und wenn Menschen nicht mehr die
gleiche Sprache sprechen, dann kön
nen sie sich auch auf Prioritäten nicht
einigen. Prioritäten können dann nur
mehr aus der Warte der Politik
gesetzt werden. Und hier sind wir
wieder bei einer philosophischen
Frage angelangt: sind politische Ent
scheidungen solcher Art auf Grund
sachlicher und nüchterner Kalküle zu
treffen, oder sind Entscheidungen in
dem Maße objektiv richtig, als sie
von der Mehrheit als richtig empfun
den werden? Deshalb wird es auch
hier immer Lösungen geben, die
einerseits von mehr oder weniger
Zufall und andererseits von mehr
oder weniger Vernunft bestimmt wer
den.
Solcher Art werden heutzutage die
Prioritäten bei den Entscheidungen
über die zukünftige Sicherung der
Energieversorgung gesetzt. Der
Naturwissenschaftler und der Natio
nalökonom können zu diesem Vor
gang der Entscheidungsfindung nicht
mehr viel Verantwortung beisteuern.
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